
Realisierung der Festsetzungen, Eingriffszuordnung 
 

Die gekennzeichneten Flächen der Grünordnung bzw. zur Kompensation des Eingriffes in Natur und Landschaft 
(vgl. § 15 BNatSchG) sind entsprechend den zeichnerischen und textlichen Festsetzungen anzulegen, zu sichern 
und dauerhaft zu erhalten. Sie sind spätestens in der Pflanzperiode nach Erstellung der Erschließungsflächen 
bzw. der tatsächlichen baulichen Nutzung der Baugrundstücke anteilig zu realisieren.  
Die Zuordnung des Eingriffes durch die öffentliche Erschließung erfolgt auf der Ausgleichsfläche A1.1 (Fl.Nr. 
1617, 421 qm). Die Zuordnung des Eingriffes durch die zulässige Grundfläche (Verteilungsmaßstab) erfolgt auf 
den restlichen Ausgleichsflächen im Verhältnis 100 : 34,3 (je 100 qm Grundfläche als Eingriff sind 34,3 qm Aus-
gleichsfläche auf den Flächen A1.1 und A1.2 herzustellen).  

Mindestpflanzqualität, Herkunft, Negativliste Gehölze  
 

Alle zu pflanzenden Gehölze müssen den Gütebestimmungen des Bundes deutscher Baumschulen (BdB) Klasse 
„A“ entsprechen. Die Mindestpflanzgrößen bzw. Qualitäten der in der Pflanzenverwendungsliste genannten 
Gehölzarten werden wie folgt festgesetzt.  
 

Baum I. Ordnung: Hochstamm, 3x verpflanzt, Stammumfang 16 – 18 cm 
Baum II. Ordnung: Hochstamm, 3x verpflanzt, Stammumfang 12 – 14 cm 
   oder als Heister 150 – 200 cm 
Heister:   2x verpflanzt, 100 – 150 cm 
Strauch:     3-triebig, 60 – 100 cm 
 

Die Pflanzungen sind nach DIN 18916 fachgerecht anzulegen und (nach DIN 18919) dauerhaft zu erhalten. 
Auftretende Ausfälle sind gleichartig bzw. gleichwertig zu ersetzen.  
 

Herkunftsnachweis*: Für alle grünordnerischen Festsetzungen ist vordringlich (soweit nicht anders bestimmt und 
unter dem Vorbehalt der Verfügbarkeit) autochthones Pflanzgut (von naturraumtypischen Wildbeständen ab-
stammende Arten – Herkunftsregion „H“ Molassehügelland) zu verwenden. Es sind Herkünfte aus dem Gemein-
degebiet Falkenberg anzustreben. Bei der Mähgutübertragung ist eine Abstimmung mit der Unteren Natur-
schutzbehörde über die Spenderflächen, die Verfügbarkeit und den Zeitpunkt der Übertragung erforderlich. Bei 
Gehölzarten, die weitgehend an Flusstäler gebunden sind, müssen die Herkünfte aus den jeweiligen Flusssyste-
men stammen (hier: Inn) und bei Erlen virenfrei sein. Bei alternativem Bezug von forstlichem Pflanzgut (Wald-
baumarten wie z.B. Bergahorn, Hainbuche, Esche) muss die Herkunft ebenfalls aus der genannten Region si-
chergestellt werden. 
 

Negativliste: 
Landschaftsfremde hochwüchsige Gehölzarten mit bizarren Wuchsformen und/oder auffälliger Laub- und Na-
delfärbung wie Edeltannen, Edelfichten, Zypressen, Thujen sowie alle Trauer- oder Hängeformen (in allen Arten 
und Sorten) dürfen nicht gepflanzt werden. 
Grenzabstände  
 

Der Pflanzabstand zu landwirtschaftlichen Nutzflächen beträgt bei Sträuchern/Heistern 2,0 m und bei Bäumen 
4,0 m. Die gesetzlichen Grenzabstände von 2,0 m für Einzelbäume und Heister sowie 0,5 m für Sträucher sind 
einzuhalten. 

Schutz des Oberboden  
 

Der anstehende Oberboden ist bei Flächeninanspruchnahme nach DIN 18915/3 zur Wiederverwendung zu 
sichern.  Ggf. ist bei Lagerung in Mietenform eine Zwischenbegrünung mit Leguminosen erforderlich. 

Festsetzungen innerhalb der einzelnen Baugrundstücke  
 

Die Grenzen der einzelnen Bauparzellen sind im Bebauungsplan nicht dargestellt. Erfolgt innerhalb bzw. zwi-
schen den Bauparzellen eine Terrassierung von West nach Ost (in Richtung Zeller Bach) so ist die entstehende 
Böschung als mindestens 5 m breite private Grünfläche mit freiwachsenden Sträuchern überstellt mit Bäumen I. 
und II. Ordnung anzulegen. Es dürfen nur Gehölzarten der Pflanzliste verwendet werden. Je 100 qm ist ein Baum 
I. oder II. Ordnung, 5 Heister und 40 Sträucher zu pflanzen. Dieser Grünstreifen darf durch notwendige Auf- und 
Abfahrten unterbrochen werden.  
 
Für Stellflächen und Lagerplätze darf die festgesetzte GRZ von 0,8 nicht überschritten werden d.h. die befestig-
ten Flächen dürfen nicht mehr als 80% des Baugrundstückes betragen. Die restlichen 20% müssen Vegetations-
flächen mit Erdanschluss sein. Diese Flächen sind vorzugsweise in West-Ost-Richtung entlang der künftigen inne-
ren Grundstücksgrenze auf jeder Seite zum Nachbargrundstück hin (nach endgültiger Parzellierung) als privater 
Grünstreifen in Form einer 3 m breiten freiwachsenden Hecke gem. Pflanzliste zu realisieren. Je 100 qm ist ein 
Baum I. oder II. Ordnung, 5 Heister und 40 Sträucher zu pflanzen. Sollte zusätzlich eine Terrassierung vorliegen, 
wird die dortige Bepflanzung entsprechend angerechnet. 

Zum Bauantrag ist ein fachlich qualifizierter Freiflächengestaltungsplan mindestens im M = 1:500 vorzulegen, 
der das Ausmaß und die Höhe der geplanten Aufschüttungen, Abgrabungen, die Entwässerung der Dach- und 
Versiegelungsflächen einschließlich Voreinigung, Regenwasserrückhaltung und Versickerung, die Lage und Ges-
taltung eventuell erforderlicher Stützmauern sowie die Gestaltung der Freiflächen, das innere Erschließungssys-
tem, einen Stellplatznachweis, die Gestaltung der Stellplätze mit Lage der zu pflanzenden Bäume sowie Lage 
und Bepflanzung der privaten Grünflächen aufzeigt. Ebenfalls sind die notwendigen Feuerwehrzufahrten mit 
Rettungswegen und Aufstellflächen aufzuzeigen. 

Zu verwendende Gehölzarten/-sorten 
 

Für festgesetzte Flächen der Grünordnung und innerhalb der Ausgleichsflächen sind nur die nachfolgend auf-
geführten Gehölzarten zu verwenden. Der Herkunftsnachweis (s. oben) ist zu beachten.  

Pflanzliste  
 

+  geeignet für die Uferbepflanzung am Zeller Bach (typische Arten der Bachaue).  
++  geeignet für die Verwendung auf Park- und Stellplätzen.  
 
Auswahlliste zu verwendender großkroniger Einzelbäume  
(Bäume I. Ordnung) 
Verw. Artname wissenschaftlich Artname deutsch 

 Acer platanoides Spitz-Ahorn 
 Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 

++ Carpinus betulus  Hainbuche 
 Fraxinus excelsior Gewöhnliche Esche 
 Fagus sylvatica Rotbuche 

++ Quercus robur Stiel-Eiche 
++ Quercus petraea  Trauben-Eiche 
++ Tilia cordata Winter-Linde 

Auswahlliste zu verwendender mittel- bis kleinkroniger Einzelbäume  
(Bäume II. Ordnung) 

+ Alnus glutinosa Schwarz-Erle 
 Betula pendula Hänge-Birke 

+ Prunus avium Vogel-Kirsche 
+ Prunus padus Trauben-Kirsche 

++ Sorbus aucuparia Gewöhnliche Vogelbeere 
Auswahlliste zu verwendender Heister oder Sträucher 

 Cornus sanguinea Roter Hartriegel 
 Corylus avellana Hasel 
 Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 
 Crataegus laevigata Zweigriffliger Weißdorn 

+ Euonymus europaeus Pfaffenhütchen 
+ Ligustrum vulgare Liguster, Rainweide 
 Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche 
 Rhamnus frangula Faulbaum 
 Prunus spinosa Schlehe, Schwarzdorn 
 Rosa canina Hunds-Rose 
 Rosa majalis  Zimt-Rose 
 Salix aurita Öhrchen-Weide 

+ Salix caprea Sal-Weide 
 Sambucus nigra Schwarzer Holunder 
 Viburnum lantana Wolliger Schneeball 

+ Viburnum opulus Gewöhnlicher Schneeball 
 

Pflanzflächen   
 

Heckenanlage (P1)  
Die Heckenanlage dient dem Ausgleich für den Eingriff in das Landschafts- und Ortsbild. Neupflanzung einer 
mindestens 8 m breiten 3-reihigen Landschaftshecke (versetzte Pflanzreihen) aus heimischen Gehölzarten mit 
Herkunftsnachweis*. Es gilt die Pflanzliste. Es wird ein Pflanzabstand von 1,5 m und ein Mindestanteil von 20% 
Bäumen festgesetzt. Die Mindestabstände zu der nördlich angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzfläche sind zu 
beachten. in den nördlichen zwei Pflanzreihen sind deshalb keine Bäume zu verwenden. Zur Lebensraumergän-
zung kann auch Astwerk/Reisig eingebracht werden (Stichwort: „Benjes-Hecke“). Für die Fertigstellungs- und Ent-
wicklungspflege ist ein Zeitraum von 5 Jahren erforderlich. Der Heckenbereich ist durch einen geeigneten Wild-
schutzzaun mit einer Mindesthöhe von 1,2 m vor Verbiss zu schützen. Die Einzäunung muss so ausgeführt wer-
den, dass sie keine Barrierewirkung für Kleinsäuger, Niederwild und Amphibien aufweist. Auf einen Bodenabstand 
von mind. 20 cm ist zu achten. Die Verwendung von Stacheldraht im bodennahen Bereich ist nicht gestattet. 
An der Nordseite kann zur Erschließung der Ausgleichsflächen A1.1/A1.2 zu Pflegezwecken ein bis zu 3 m breiter 
nicht versiegelter Grünweg angelegt werden.  

Einzelgehölzpflanzungen   
 

Die lageverbindlich festgelegten Bäume (Bäume 1. Ordnung) werden als Stiel-Eichen mit schlanker Wuchsform 
(Quercus robur; schlanke Sorten `Fastigiata` oder ähnlich) festgesetzt. Eine Standortverschiebung wegen erfor-
derlicher Zufahrten ist erlaubt. Ein Herkunftsnachweis ist bei der Sortenverwendung nicht erforderlich. 

Öffentliche Grünflächen   
 

Öffentliche Grünflächen außerhalb der Kompensationsflächen soweit hier nicht über Planzeichen eine Bepflan-
zung festgesetzt ist, werden als Rasenflächen begründet und gepflegt. Die Neuansaaten von Wiesen- und Ra-
senflächen sind mit autochthonem Saatgut mit hohem Kräuteranteil vorzunehmen. Bauliche Anlagen sind unzu-
lässig. Notwendige Zufahrten, Stell- oder Lagerflächen bzw. Gehflächen aus Rasengittersteinen sind erlaubt. 

Private Grünflächen   
 

In den privaten Grünflächen ohne Pflanzauflagen und um die Gebäude sind ergänzend zur Pflanzliste Boden-
decker und Ziersträucher zugelassen. Es gelten aber die definierten Einschränkungen der Negativliste. 

Ausgleichsflächen  
 

Für die gemäß den Festsetzungen bilanzierten Eingriffe in die Schutzgüter Boden, Natur und Landschaft werden 
folgende Flächen und Maßnahmen als Ausgleich festgesetzt: 

A1.1 

Teilfläche Fl-Nr. 1617/0 (3530 qm) und Teilfläche Fl-Nr. 1618/0 (5085 qm) Gemarkung 
Diepoltskirchen, Gemeinde Falkenberg 
 
Maßnahmenbeschreibung: 
Entwicklung eines artenreichen Magerwiesenbestandes durch Oberbodenabtrag und 
Aufbringung von autochthonem Mähgut mit Herkunftsnachweis* mit jährlich zweimaliger 
Mahd. 1. Schnitt nicht vor dem 15.06., 2. Schnitt ab dem 01.08. Keine aktive Düngung. 
Landwirtschaftliche Verwertung des Schnittgutes (z.B. Verfütterung) oder ordnungsgemä-
ße Entsorgung. Für die Fertigstellungs- und Entwicklungspflege ist ein Zeitraum von 5 Jah-
ren erforderlich. Randlich zur Baugrenze nach Norden bzw. Westen (Böschung) auf 50% 
der Gesamtlänge truppweise Pflanzung von Gehölzen der Pflanzliste (Pflanzabstand 1,5 
m, max. 2-reihige, versetzte Pflanzung). Punktuell auf 10% der Gesamtlänge  Einbringung 
von Biotopbausteinen in Form von Lesesteinhaufen, Kies- und Sandhaufen bzw. Tot-
holz/Astwerk/Baumstubben in besonnter Lage (Südexposition).  
 

A1.2 

Teilfläche Fl-Nr. 1617/0 (2000 qm) und Teilfläche Fl-Nr. 1618/0 (3100 qm) Gemarkung 
Diepoltskirchen, Gemeinde Falkenberg 
 
Maßnahmenbeschreibung: 
Entwicklung von Feucht- und Nasswiesen bzw. bachnaher Hochstaudenfluren durch 
Nutzungsextensivierung und anfangs zweischürige Wiesennutzung (1. Schnitt vor dem 15. 
Juni, 2. Schnitt ab dem 15.09.). Punktuell sind im nördlichen Uferbereich des Zeller Ba-
ches zusätzlich Ufergehölze einzubringen. Für die Fertigstellungs- und Entwicklungspflege 
ist ein Zeitraum von 10 Jahren erforderlich. Danach einschürige Herbstmahd ab dem 
15.09.. Ergänzend auf 10% der Fläche Neuschaffung flacher mähbarer Mulden (max. 
Tiefe 0,5 m, Mindestgröße 100 qm) und von fünf mind. 1 m tiefer Amphibientümpel mit 
einer Gesamtgröße von 1500 qm. Die flachen Flutmulden können bei der Herbstmahd 
mit gemäht werden.  
 

 

Vermessung und 
Meldung der Aus-
gleichsflächen 
(Meldepflicht) 
 

Die exakte Lage und Größe der im B-Plan dargestellten Ausgleichsflächen muss über eine 
Vermessung sichergestellt werden. Die Daten der Ausgleichsflächen werden an das „Ökoflä-
chenkataster Bayern“ des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) gemeldet. 
 

 Sicherstellung des 
Pflanzraumes, Grö-
ße der Baumgru-
ben 
 

Bäume 1. Ordnung:  200 x 200 x 100 cm  
Bäume 2. Ordnung:  150 x 150 x 80 cm 
Gehölze:   Auftrag Oberboden:  20 – 30 cm 
Rasen:    Auftrag Oberboden:  10 – 15 cm 
 

 Bodendenkmäler, 
Geotope 
 

Im Bereich des Geltungsbereiches sind keine Bodendenkmäler oder Geotope bekannt. Ein 
Vorkommen oberirdisch nicht sichtbarer Bodendenkmäler oder Geotope kann nicht gänzlich 
ausgeschlossen werden. Entsprechend sind bei entsprechenden Funden die Richtlinien und 
Meldepflichten des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege zu beachten. 
 

 

Die Einzäunung ist so auszuführen, dass sie keine Barrierewirkung für Kleinsäuger, Niederwild und Amphibien auf-
weist. Auf einen Bodenabstand von mindestens 20 cm ist zu achten. Die Verwendung von Stacheldraht im bo-
dennahen Bereich ist nicht gestattet. 

Festsetzung von Emissionskontingenten gemäß der DIN 45691:2006-12 
Zulässig sind nur Betriebe und Anlagen, deren Geräusche in ihrer Wirkung auf 
maßgebliche Immissionsorte im Sinne von Nr. A.1.3 der TA Lärm die in der fol-
genden Tabelle richtungsabhängig für drei verschiedene Abstrahlrichtungen an-
gegebenen Emissionskontingente LEK nach DIN 45691:2006-12 weder während 
der Tagzeit zwischen 600 und 2200 Uhr noch nachts zwischen 2200 und 600 Uhr 
überschreiten: 
 

Zulässige Emissionskontingente LEK [dB(A) je m²] 

Abstrahlrichtung AR Nord AR Süd+West 

Emissionsbezugsfläche SEK LEK,Tag LEK,Nacht LEK,Tag LEK,Nacht 

GE 1 (SEK ~ 13.970 m²) 68 58 64 49 

GE 2 (SEK ~ 15.395 m²) 68 58 62 47 

GE 3 (SEK ~ 18.880 m²) 68 58 60 45 
 
SEK: .................. Emissionsbezugsfläche = überbaubare Grundstücksfläche 
 
Definition der Abstrahlrichtungen: 
 
AR Nord: ......... Maßgebliche Immissionsorte in den Ortschaften Eggerding und Geiersberg 

mit der Schutzbedürftigkeit eines Dorfgebiets 
AR Süd: ........... Maßgebliche Immissionsorte an der Eggenfeldener Straße in Falkenberg 

mit der Schutzbedürftigkeit eines Dorfgebiets 
AR West: ......... Maßgebliche Immissionsorte in der Ortschaft Ruderfing mit der Schutzbe-

dürftigkeit eines Dorf-/Mischgebiets 
 
Die Einhaltung der zulässigen Emissionskontingente ist mit Ausnahme der Rege-
lung zur "Relevanzgrenze", die keine Gültigkeit findet nach den Vorgaben der 
DIN 45691:2006-12, Abschnitt 5 zu prüfen. Die Ermittlung der Immissionskontin-
gente erfolgt nach DIN 45691:2006-12, Abschnitt 4.5 unter ausschließlicher Be-
rücksichtigung der geometrischen Ausbreitungsdämpfung. 
Überschreitungen der Emissionskontingente auf Teilflächen sind nur dann mög-
lich, wenn diese nachweislich durch Unterschreitungen anderer Teilflächen des 
gleichen Betriebes/Vorhabens so kompensiert werden, dass die für die unter-
suchten Teilflächen in der Summe verfügbaren Immissionskontingente eingehal-
ten werden. 
Die Festsetzung von Emissionskontingenten gilt nicht für Immissionsorte innerhalb 
des Geltungsbereichs des Bebauungsplans. 
 
Zulässigkeit von "Betriebsleiterwohnungen" 
Bei Bauanträgen für Wohnungen von Aufsichts- und Bereitschaftspersonen sowie 
von Betriebsinhabern und Betriebsleitern ist nachzuweisen, dass deren Schutzan-
spruch vor unzulässigen Lärmimmissionen eventuell durch geeignete Objekt-
schutzmaßnahmen erfüllt werden kann, ohne eine Einschränkung der zulässigen 
Geräuschemissionen bereits bestehender Betriebe, bzw. noch unbebauter Ge-
werbegrundstücke in der Nachbarschaft nach sich zu ziehen. 


